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Juso-Enteignungsinitiative

Juso-Enteignungsinitiative
Gemeinsam gegen den sozialistischen Wahn
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Lukas Aecherli,
Leiter digitale Projekte und Campaigner
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Juso-Enteignungsinitiative

Jetzt engagieren!
Kämpfen Sie mit uns gegen die Juso,

die SP und den Sozialismus

Hier geht’s  
zum Komitee
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Neue Stimmen in der FDP-Fraktion
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Seit einem Jahr gehören Bettina Balmer, Pascal Broulis und Simone Gianini dem nationalen Parlament an. 
Die drei FDP-Politiker geben Einblick in ihren neuen Alltag, in die Freuden und Frustrationen in der politischen Arbeit. 
Sie erzählen von ihren politischen Prioritäten und den prägendsten Momenten ihres ersten Jahres in Bern.

Mein erstes Jahr im Bundeshaus
Zwischen Beruf, Privatleben und Politik

Wie organisieren Sie den Spagat zwischen Beruf, 
Privatleben und Ihrem politischen Engagement auf 
Bundesebene?
Es gibt noch mehr Politik in meinem Leben. Der 
neue Arbeitsort in Bern bedeutet, dass ich häufi g 
mit dem Zug unterwegs bin. Berufl ich arbeite ich 
weiterhin zu 50 Prozent als Kinderchirurgin auf 
einer Notfallstation in Zürich und bin froh, dass 
sich mein Dienstplan mit meiner politischen Tätig-
keit vereinbaren lässt. Die Koordination aller Ter-
mine ist manchmal eine echte Herausforderung, 
aber meine persönliche Mitarbeiterin unterstützt 
mich tatkräftig dabei, alles unter einen Hut zu 
bringen. 

Sie sind Mitglied der Kommission für Wissenschaft, 
Bildung und Kultur. Welche Prioritäten sehen Sie in 
diesem Bereich?
Das neue Bildungspapier der FDP Schweiz ist eine 
wichtige Grundlage, welche die Prioritäten im Bil-
dungsbereich sehr gut zusammenfasst. Die Bot-
schaft für Bildung, Forschung und Innovation sowie 
die Kulturbotschaft legen die Schwerpunkte für die 
Jahre 2025 bis 2028 in den entsprechenden Berei-
chen fest. Ich persönlich fi nde Bildung und Kunst 
wichtig, denke aber, dass der Spagat zwischen dem 
Wünschbaren und dem fi nanziell Machbaren auch 
hier eine grosse Herausforderung darstellt. Die Ein-
haltung der Schuldenbremse ist zentral. 

Was war ein besonders eindrückliches Erlebnis in 
Ihrem ersten Jahr als Nationalrätin?
Ein Höhepunkt war sicher die erste Session: So vie-
le Eindrücke! Die Vereidigung war sehr feierlich 
und die Bundesratswahlen haben gezeigt, dass man 
jetzt mittendrin ist. Besonders gefällt mir, dass man 
als Nationalrätin wirklich etwas bewegen kann. Ich 
habe dazu beigetragen, dass monoklonale Antikör-
per gegen RSV, also ein Schutz gegen die häufi gen 
und für Säuglinge und Kleinkinder gefährlichen 
Atemwegsinfektionen, noch in diesem Winter zur 
Verfügung stehen. Das erspart viel Leid und durch 
weniger Krankenhausaufenthalte auch Kosten.

Nationalrätin
Bettina Balmer

ZH

«Das neue 
Bildungspapier der FDP 

Schweiz ist eine 
wichtige Grundlage, 

welche die Prioritäten 
im Bildungsbereich sehr 

gut zusammenfasst.»

Gabrielle De Simone,
Mitarbeiterin Kommunikation 
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Wie organisieren Sie den Spagat zwischen Beruf, 
Privatleben und Ihrem politischen Engagement auf 
Bundesebene?
Wegen der vielen Kommissionssitzungen reise ich 
oft nach Bern und übernachte dort. Das verändert 
meine Gewohnheiten. Das Umfeld im Bundeshaus 
und die Stadt Bern sind zum Glück sehr angenehm. 
Dank meiner 20-jährigen Erfahrung in der kantona-
len Exekutive kannte ich die Mechanismen der Bun-
despolitik bereits vor meiner Wahl in den Ständerat. 
Als Parlamentarier bin ich aber neu ein Akteur der 
Bundespolitik. Das hat meine Rolle verändert. 

Als Ständerat sind Sie verschiedenen Kommissionen 
beigetreten, darunter der Finanzkommission. 
Welche Prioritäten sehen Sie in diesem Bereich?
Wir leben in einer Zeit permanenter Unsicherheit. 
Militärische, geopolitische und finanzielle Krisen 
reihen sich aneinander. Als Finanzpolitiker ist es mir 
wichtig, dass wir unsere Ausgaben im Griff haben. 

Damit erhalten wir uns die nötige Handlungsfähig-
keit in einem anspruchsvollen Umfeld. Die Schulden-
bremse ist deshalb einzuhalten. In ihrem Rahmen 
muss es uns gelingen, die Sozialwerke – insbeson-
dere die AHV – nachhaltig zu finanzieren, und wir 
müssen die Armee stärken. Dafür setze ich mich 
ein. Gleichzeitig dürfen wir nie vergessen, dass die 
Stärke unseres Landes in seiner Vielfalt und sei-
nem föderalen Zusammenhalt liegt. 

Was war ein besonders eindrückliches Erlebnis in 
Ihrem ersten Jahr als Ständerat?
Zwei Dinge fallen mir sofort ein: die ausgezeichne-
te Atmosphäre in der kleinen Kammer und der 
gegenseitige Respekt unter den Ständeratskollegin-
nen und -kollegen. Als Waadtländer Ständerat habe 
ich einen starken Bezug zu den Behörden und Ins-
titutionen meines Heimatkantons. Als Kompass für 
meine Arbeit dienen mir die Werte Freiheit und 
Verantwortung, die wir als FDP teilen.

Wie organisieren Sie den Spagat zwischen Beruf, 
Privatleben und Ihrem politischen Engagement auf 
Bundesebene?
Vor einem Jahr bin ich als Vizebürgermeister der 
Stadt Bellinzona ins nationale Parlament eingezo-
gen. Die Arbeit im Bundeshaus erfordert einen Per-
spektivenwechsel: Weg vom Tagesgeschäft einer 
lokalen Exekutive, hin zu einer langfristigen Pers-
pektive auf nationaler Ebene. Im Vergleich zu frü-
her bin ich nicht mehr jeden Abend bei meiner Frau 
und meinen drei Kindern, und ich musste mich neu 
organisieren, damit ich auch von Bern aus meiner 
Arbeit als Anwalt nachgehen kann.

Sie sind Mitglied der Kommission für Rechtsfragen. 
Welche Prioritäten sehen Sie in diesem Bereich?
Die Rechtskommission ermöglicht einen interdiszipli-
nären Blick auf gesellschaftliche Themen. Als Jurist 
konnte ich mich sofort in die Arbeit einbringen und 
wichtige Entscheide mitprägen. Nach dem umstritte-

nen Urteil zum Klimaschutz beschäftigen wir uns bei-
spielsweise mit dem Verhältnis der Schweiz zum 
Europäischen Gerichtshof für Menschenrechte. Wir 
erwarten, dass dieser im Rahmen seiner Kompetenzen 
handelt, um die bisher hohe Akzeptanz der EMRK in 
der Schweizer Bevölkerung nicht zu gefährden.    

Was war ein besonders eindrückliches Erlebnis in 
Ihrem ersten Jahr als Nationalrat?
Sicherlich der Tag der Vereidigung: feierlich und 
patriotisch. Aber auch der Moment, als das Plenum 
zum ersten Mal einen meiner Minderheitsanträge 
angenommen hat, war etwas Besonderes. In diesem 
Moment habe ich wirklich gespürt, dass man als 
Nationalrat den Gesetzgebungsprozess beeinflus-
sen kann. Ich hatte auch das Privileg, die Delegier-
tenversammlung der FDP Schweiz in Tenero zu 
moderieren. Es war eine wichtige Gelegenheit, das 
Engagement der vielen Tessiner Freisinnigen für 
unsere Partei zu zeigen.

Ständerat
Pascal Broulis

VD

Nationalrat
Simone Gianini

TI

«Als Finanzpolitiker ist es mir wichtig, dass wir 
unsere Ausgaben im Griff haben.»

«Ich habe gespürt, dass man als Nationalrat den 
Gesetzgebungsprozess beeinflussen kann.»
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Digital Campaigning

Im vergangenen Jahr haben uns die linken und 
etatistischen Parteien ihre Macht bewiesen: Mit 
ausgeklügelten Digital-Kampagnen ist es ihnen 
gelungen, uns Mehrausgaben in Milliardenhöhe 
aufzudrücken, zentrale Infrastrukturprojekte zu 
blockieren und überfällige Reformen unserer So-
zialwerke zu verhindern.

Über E-Mails, Whatsapp-Nachrichten und Social-
Media-Videos erreichten sie die Menschen ziel-
gerichtet und schafften es, ihre Botschaften – auch 
wenn deren Wahrheitsgehalt teilweise mehr als 
fragwürdig war – erfolgreich zu platzieren. Mit 
erheblichen Folgen für das Portemonnaie von uns 
Bürgerinnen und Bürgern.

Schon lange ist unsere politische Konkurrenz in 
einen Dauerwahlkampf übergegangen. Sie kämpft 
nicht nur von Abstimmung zu Abstimmung und  

 
in den Monaten vor den Wahlen, sondern wieder-
holt ihre Botschaften tagein, tagaus. Mit immer 
grösserer Reichweite und – gemessen an den 
jüngsten Abstimmungsergebnissen – mit zuneh-
mendem Zuspruch.

Höchste Zeit, aus dem Dornröschenschlaf aufzu-
wachen und dem schleichenden Linksdrift ent-
schlossen und mit Kampfgeist zu begegnen. Denn 
die Petition «Nein zur Vorsorgesteuer» hat ge-
zeigt: Auch wir können digital mobilisieren. In-
nert kürzester Zeit konnten wir über 40 000 Men-
schen davon überzeugen, mit uns gegen den Griff 
des Staates nach den Vorsorgevermögen zu 
kämpfen.

Auf diesem Erfolg gilt es aufzubauen. Wir brauchen 
schleunigst eine durchgängige digitale Kampagnen-
infrastruktur, die uns ermöglicht, die erfolgreiche 

Die Zukunft ist digital 
So gewinnen wir Abstimmungen und Wahlen.

Bild: AdobeStock

«Wir brauchen 
schleunigst eine 

durchgängige digitale 
Kampagnen- 

infrastruktur.»

korrigiert
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Digital Campaigning

Aus dem 
FDP-Maschinenraum

Die Petition «Nein zur Vorsorgesteuer» hat 
richtig Spass gemacht! In einer Nachtschicht 
setzte ich die Infrastruktur auf, damit wir 
möglichst rasch live gehen konnten. Kurz 
vor der Veröff entlichung zeigte meine 
Smartwatch einen Puls an, den ich sonst nur 
vom Sport her kenne – so aufgeregt war ich. 
Als dann die Zahl der Unterzeichnerinnen 
und Unterzeichner im Minutentakt in Hun-
derterschritten stieg, traute ich meinen Au-
gen nicht. Über 40 000 Personen sollten es 
am Schluss sein. Ein Grosserfolg für die 
FDP!

Lukas Ächerli,
Projektleiter Petition 
«Nein zur Vorsorgesteuer»

Lukas Ächerli, Projektleiter Petition 
«Nein zur Vorsorgesteuer»

Mit Ihrer Spende für das Projekt TOCCO ermöglichen Sie:

– 50 FRANKEN:
 Datenmigration für 50 Parteimitglieder

– 100 FRANKEN:
 Schulung einer Ortspartei im neuen Tool

– 250 FRANKEN: 
 Erstellung einer Briefvorlage (beispielsweise für eine Spendenbestätigung)

– 1000 FRANKEN:
 Programmierung einer neuen Schnittstelle, beispielsweise für den 
 personalisierten Versand des Präsidentenmails

Hier geht’s zur 
Donation-Page 
(inkl. Twint).

Petition zu skalieren und die Menschen noch ge-
zielter auf den Themen abzuholen, die ihnen unter 
den Nägeln brennen.

Tocco – das digitale Rückgrat der FDP
Die heutige Mitgliederdatenbank der FDP ist über-
holt. Sie stammt noch aus dem Jahr 2007, ist also 
älter als das erste iPhone. Einen personalisierten 
Versand von E-Mails? Fehlanzeige. Betreuung von 
Spendern? Nicht möglich. 
Der Fall ist klar: Wir brauchen eine neue Daten-
bank!

Die FDP möchte das veraltete Tool so rasch wie 
möglich mit Tocco, einer bewährten Schweizer 
Datenbank-Lösung, ersetzen. Dieses zeitgemässe 
Werkzeug ermöglicht der FDP ein zielgerichtetes 
Newsletter-Marketing, garantiert ein professionelles 
Fundraising und steigert die entscheidende Mobili-
sierung zu Abstimmungen und Wahlen. 

Kurzum: Tocco macht uns im digitalen Raum kon-
kurrenzfähig und ist ein entscheidendes Puzzle-
teil, um die nationalen Wahlen 2027 gewinnen zu 
können.

«Tocco macht uns im 
digitalen Raum 

konkurrenzfähig und ist 
ein entscheidendes 
Puzzleteil, um die 

nationalen Wahlen 
2027 gewinnen zu 

können.»
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Der Kanton Basel-Stadt schwimmt im Geld, während die Steuerbelastung 
insbesondere beim Mittelstand schweizweit zu den höchsten zählt. Eine 
groteske Situation, welche nun dank eines innovativen Vorstosses aus dem 
Kreis der FDP künftig zumindest teilweise entschärft werden kann.

Die Krux mit der Steuersenkung 
trotz Einnahmeüberschüssen
Zugegebenermassen hat Basel-Stadt ein Luxus-
problem. Der Kanton weist seit Jahren Überschüs-
se in Millionenhöhe aus. Die Verschuldung konnte 
dadurch seit Mitte der Nullerjahre erheblich redu-
ziert werden, und selbst die 2019 eingeführte 
Unternehmenssteuerreform hatte wider Erwarten 
keinen negativen Eff ekt auf die Steuereinnahmen, 
im Gegenteil. 2023 wies der Kanton einen Über-
schuss von 423 Millionen Franken aus. Die wie-
derkehrenden Millionenüberschüsse wecken aber 
verständlicherweise Begehrlichkeiten. Folgerich-
tig wären zur Eindämmung der Überschüsse 
Steuersenkungen angebracht, wie sie von bürger-
licher Seite immer wieder gefordert werden. Sol-
che Vorhaben scheitern jedoch in Basel-Stadt am 
zähen Widerstand der Linken. Diese bevorzugen 
alternativ chronischen Staatsausbau, verbunden 
mit Ausgabenerhöhung à gogo. Leidtragend ist 
und bleibt der steuerzahlende Mittelstand, liegt 
Basel doch bei der Steuerbelastung im schweiz-
weiten Vergleich immer noch ganz weit hinten.

Rückerstattung von Überschüssen 
als möglicher Mittelweg
Was also tun? Eine mögliche Lösung läge eben 
darin, das Pferd stattdessen von hinten aufzuzäu-
men. Anstatt weiter den beschwerlichen politischen 
Weg für Steuersenkungen zu beschreiten, habe ich in 
einem Essay die Idee der Überschussrückvergütung 
beschrieben, wie künftig die Steuerzahlenden an den 
kantonalen Haushaltsüberschüssen teilhaben kön-
nen. Dabei geht es simpel ausgedrückt um eine Art 
Dividende, welche der Kanton an die Steuerzahlen-
den ausrichtet, sofern gewisse Kriterien erfüllt sind. 

Avenir Suisse hat den Vorschlag zu Beginn dieses 
Jahres in der Publikation «Budgetierung ausser Rand 
und Band» aufgenommen. Der Ansatz zur Rück-
erstattung von Haushaltsüberschüssen wurde dar-
aufhin sowohl in den Medien wie auch politisch 
weitherum diskutiert.

Parlamentsentscheid macht Basel-Stadt 
zum First Mover
In Basel haben wir den Schwung aus diesem Diskurs 
im Februar 2024 genutzt und den Vorschlag in Form 

einer Motion in den Grossen Rat gebracht. Dabei 
wurde auch bereits die konkrete Umsetzung formu-
liert. Diese sieht vor, dass bei vorhandener negativer 
Nettoverschuldung die kantonalen Überschüsse zu 
maximal 80 Prozent und proportional zum individu-
ellen Steueraufkommen an die steuerzahlenden Pri-
vatpersonen zurückvergütet werden können. Unter-
stützt wurde der Vorstoss von sämtlichen bürgerli-
chen Parteien bis hin zur GLP. Jedoch überrascht 
aber, dass auch die Regierung die Motion entgegen-
nahm und selbst die SP-Fraktion für die Erstüber-
weisung stimmte. 

Nachdem im Oktober auch die Zweitüberweisung 
erfolgreich vom Grossen Rat verabschiedet worden 
ist, darf die Regierung um SP-Finanzministerin Tan-
ja Soland nun einen Gesetzesentwurf ausarbeiten. 
Sie meinte in der Ratsdebatte dazu gar: «Meine Mit-
arbeitenden hätten sicher Freude daran, eine solche 
Vorlage auszuarbeiten.»

Es geschehen selbst am Rheinknie hin und wieder 
noch Zeichen und Wunder.

Kommentar

Christian C. Moesch, Grossrat FDP Basel-Stadt

Bild: iStock

Staatsdividende – jetzt! 
Warum Steuerzahlende an staatlichen Haushaltsüberschüssen partizipieren sollen.

korrigiert
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Kommentar

Andrew Karim, 
Vorstandsmitglied bei der FDP Winterthur und 
arbeitet für die Flughafen Zürich AG 

Wirtschafts- und Bevölkerungsentwicklung sowie die zunehmende globale Verfl echtung sind die Treiber der 
internationalen Mobilität. Trotz steigender Passagierzahlen verbleibt die Anzahl der Flugbewegungen konstant. 
Dennoch stehen die Landesfl ughäfen unter politischem Druck. Ein Überblick über Nutzen und Herausforderungen. 

Die Landesfl ughäfen binden mit rund 60 Millio-
nen Passagieren im Jahr die Schweiz mit der Welt 
an. Sie sind von elementarer Bedeutung für Tou-
rismus, Wirtschaft, Wissenschaft und Gesellschaft 
und ermöglichen unseren Wohlstand. Denn die 
Wirtschafts- und Bevölkerungsentwicklung sowie 
die zunehmende globale Verfl echtung der Schweiz 
sind und bleiben die Treiber des Bedarfs nach 
internationaler Mobilität. Das verdeutlicht die 
Grafi k: Die Passagierzahlen am Flughafen Zürich 
entwickeln sich entlang des BIPs. Bemerkenswert 
dabei: Die Anzahl Flugbewegungen weisen ein 
bedeutend fl acheres Wachstum auf als die Passa-
gierentwicklung. Der Grund sind grössere Flug-
zeuge und eine höhere Auslastung, mit welchen 
der beträchtliche Anstieg des Passagieraufkom-
mens in den letzten beiden Jahrzehnten bewältigt 
werden konnte.

Die Bedeutung der Landesfl ughäfen ist auch an 
einigen Zahlen festzuhalten. 35% der ausländi-
schen Gäste erreichen die Schweiz per Flugzeug 
und jährlich werden mehr als 50% der wertmässi-
gen Schweizer Exporte per Luftfracht abgefertigt. 
Der Flughafen Zürich agiert dabei als einziges 
interkontinentales Luftverkehrs-Drehkreuz und 
bindet unser Land an die wichtigsten Metropolen 
der Welt an. Gute Verkehrsanbindungen zählen für 
die exportorientierte Schweizer Wirtschaft zu den 
wichtigsten Standortfaktoren überhaupt. 2024 sind 
über 200 Destinationen in 70 Ländern direkt von 
Zürich aus erreichbar. Und 44% der europäischen 
Wirtschaftsstandorte sind dank des Flughafens 
innerhalb von dreieinhalb Stunden erreichbar, 
ohne den Flughafen sind es lediglich 11%.  

Wohlstand entsteht durch Handel. Und Handel ba-
siert auf funktionierenden Verkehrsrouten. Das war 
vor 3000 Jahren schon so und gilt heute noch. Nur die 
Art des Verkehrsmittels und die globale Reichweite 
haben sich seither verändert. Deshalb ist ein Flugha-
fen heute wichtiger als die geostrategische Lage des 
Seehafens. Zum Glück für die Schweiz. 

Zum Glück auch für den Kanton Zürich. Denn die 
Flughafenstadt ist mit über 30 000 Arbeitsplätzen 

bei über 300 Unternehmen ein bedeutender Wirt-
schaftsstandort im Kanton. Mit einer jährlichen 
Wertschöpfung von über 7 Milliarden Franken trägt 
das Flughafensystem rund 4,5% des kantonalen 
BIPs bei – die Einkommensverwendung induziert 
eine zusätzliche Wertschöpfung von 8,4 Milliarden 
Franken. Diese wirken sich bis weit in die benach-
barten Kantone und die Grenzregion aus. Dazu wer-
den täglich rund 1 Million Franken in die Erneue-
rung, den Ersatz und die Weiterentwicklung der 
Infrastruktur investiert. 

Der Flughafen Zürich ist ein Wirtschaftsmotor 
und gemäss Bundesrat « systemrelevant », weil 
deren Ausfall zu einer massiven oder kompletten 
Störung des Systems führen würde. Als wichtiger 
Faktor im nationalen Transport- und Verkehrssys-
tem ermöglicht er die Mobilität von Gütern und 
Personen, auf die Staat und Bevölkerung ange-
wiesen sind. Um der Rolle des Flughafens Zürich 
als kritische Verkehrsinfrastruktur gerecht zu 
werden und seine Funktionsfähigkeit langfristig 
zu sichern, muss er stärker als solche berücksich-
tigt sowie geschützt werden. Dazu gehört der 

Erhalt der aktuellen Betriebszeiten sowie die Lö-
sung des Widerspruchs zwischen Flugbetrieb und 
Bevölkerungsentwicklung, damit der Anschluss 
der Schweiz an die Weltmärkte und damit unser 
Wohlstand auch in Zukunft sichergestellt sind. 

Revision des Luftfahrtgesetzes 

Schützen wir unseren Wohlstand!

Die Luftfahrt erfüllt das Mobilitätsbedürfnis der Gesellschaft

30
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